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Ergebnisbericht 

  

1. Begrüssung 

Stephan Glaus Stämpfli begrüsst die anwesenden Genossenschafter:innen und Bewohner:innen 
zur 2. Genossenschaftswerkstatt im Workshopverfahren. Die letzte Zusammenkunft in diesem 
Rahmen hat im Juni 2023 stattgefunden. Anschliessend an die 1. Werkstatt im Workshopverfahren 
wurde festgestellt, dass für die Aufarbeitung der zahlreichen Inputs mehr Zeit benötigt wird und 
entschieden die 2. Veranstaltung, von ursprünglich August auf Oktober 2023, zu verschieben. Das 
Team hat sich in der Zwischenzeit vertiefter mit den verschiedenen Fragestellungen auseinander-
setzt und mit grossen Einsatz weitergearbeitet. Mit der Entwicklung des räumlichen Zielbildes soll 
eine Grundlage geschaffen werden, um bei der laufenden BO-Revision der Stadt Bern Stellung 
nehmen und mitwirken zu können. Für diese Eingabe muss die Genossenschaft einheitlich auftre-
ten können. An der heutigen Veranstaltung wird nicht ein fertiges Konzept präsentiert, sondern es 
werden durch das Team Potenziale und Möglichkeitsspielräume aufgezeigt, die gemeinsam zu dis-
kutieren sind, um mögliche Rahmenbedingungen festzulegen. 

2. Einordnung der heutigen Veranstaltung im Gesamtprozess 

Petra Klima erläutert für die Anwesenden den seit 2021 laufenden Gesamtprozess und ordnet den 
heutigen Anlass in diesem ein (vgl. Präsentation ecoptima, Anhang II). Mit dem im letzten Jahr ge-
starteten Workshopverfahren werden mögliche Entwicklungsprinzipien zur Erneuerung des Wyler-
guts durch das interdisziplinäre Team entwickelt und getestet. Der bei der Stadt Bern laufende 
Prozess zur Anpassung der baurechtlichen Grundordnung bietet die Möglichkeit gewonnene Er-
kenntnisse und Wünsche zur langfristigen Entwicklung einzugeben.  

3. Ziele heute 
 

Aufgrund der Rückmeldungen aus der ersten Werkstatt im Juni 2023 hat das Team weitergearbei-
tet. Bei der heutigen Veranstaltung werden durch das Team die aufgrund der Rückmeldungen aus 
der letzten Werkstatt präzisierten strategischen Leitlinien und mögliche Handlungskonsequenzen 
je Typologie (Freiraum, Einfamilienhäuser, Mehrfamilienhäuser) vorgestellt. Die aufgezeigte Viel-
falt an Konsequenzen und Handlungsspielräumen je Typologie ist heute gemeinsam zu diskutieren 
und Rückmeldungen an das Team zu geben. Diese Rückmeldungen werden gesammelt und dem 
Team für den nächsten Bearbeitungsschritt zur Verfügung gestellt. 
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Nach der Vorstellung des aktuellen Arbeitsstandes durch das interdisziplinäre Team erfolgt das 
Herzstück des heutigen Abends. Alle anwesenden Genossenschaftler:innen und Bewohner:innen 
werden gebeten die vorgestellten Ideen in Form von Gruppenarbeiten (Tischrunden) zu diskutie-
ren und ihre Rückmeldungen abzugeben. Diese Voten werden anschliessend in einer Rundschau 
im Plenum vorgestellt und können anschliessend noch individuell bewertet werden 

4. Präsentation Konzeptinhalt 
 

In der letzten Genossenschaftswerkstatt vom Juni 2023 wurden die drei übergeordneten Szenarien 
«Band», «Mitte» und «Netz» durch das Team vorstellt und in Gruppenarbeiten diskutiert. Die ge-
wonnenen Erkenntnisse aus der Rückmeldung wurden durch das Team in übergeordnete strategi-
sche Leitlinien zusammengefasst und mit bezugnehmenden Themen verortet. Um die entstande-
nen Plangrundlagen zu den Typologien EFH, MFH und Freiraum besser einordnen zu können, wer-
den die sechs übergeordneten strategischen Leitlinien kurz vorgestellt und von den Anwesenden 
zur Kenntnis genommen.  
 
Nachfolgend werden die Überlegungen zu den Handlungskonsequenzen zum Freiraum, Mehrfami-
lienhäuser und Einfamilienhäuser durch das Team, vertreten durch Thomas Hurschler, Philipp 
Cabane, Carol Hutmacher und Sonja Huber, präsentiert. (vgl. Präsentation des Teams, Anhang III). 

5. Verständnisfragen aus dem Plenum 
 

Im Vorfeld zu den Gruppenarbeiten wird im Plenum der Rahmen geboten, Verständnisfragen zu 
stellen. 
 
- Sind die Inhalte der Abstimmungspakete bezüglich der BO-Revision klar? Wird das Wylergut al-

lein zur Abstimmung gebracht?  
Die Inhalte der einzelnen Abstimmungspakete sind noch nicht bestimmt. Das Wylergut wird 
aber nicht allein zur Abstimmung gebracht, sondern Bestandteil eines Paketes sein. 
 

- Es werden Verständnisfragen zur Idee des Dorfplatzes und zur Anbindung an den Brückenkopf 
gestellt. 
Philipp Cabane erläutert, dass aufgrund des veränderten Einkaufsverhalten mit einer ersten 
Etappe der MFH am heutigen Brückenkopf eine Anbindung von öffentlichen Nutzungen an die 
Besucherströme erfolgen soll. Die heutige Wegführung lässt keine offensichtliche Verbindung 
im Raum und zum Dorfplatz erkennen. Mit der neu vorgeschlagenen Wegführung wird an die 
ursprüngliche und heute nicht mehr vorhandene Verbindung angeknüpft. Über die Freiraumbe-
ziehung soll diese Verbindung sichtbar und spürbar wieder hergestellt werden. 
 

- Welche öffentlichen Nutzungen im Bereich Brückenkopf sind angedacht? 
Diese sind heute noch nicht abschliessend definiert. Denkbar wären: Gemeinschaftsraum, Al-
terswohnen, Bäckerei, Café, etc. Die Nutzungen sollen sich an den Bedarf der SGW richten.  
 

- Die Frage zum Waldabstand und einer möglichen Verringerung wird aufgeworfen. 
Bei den Waldabständen handelt es sich um kantonale Vorgaben. Zum jetzigen Zeitpunkt kann 
keine Aussage getroffen werden, ob eine Verringerung dieser ins Auge gefasst werden kann. 
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- Es wird die Frage gestellt, ob die Verknüpfung der zusätzlichen Wohnfläche/Zimmeranzahl zur 
Personenzahl eine Forderung der Stadt darstellt? 
Es handelt sich um keine Vorgabe der Stadt, sondern kommt aus genossenschaftlichen Überle-
gungen, auch unter Berücksichtigung der innerhalb der SGW erarbeiteten Leitsätze. 
 

- Ist bei den Mehrfamilienhäuser bei der Variante light davon auszugehen, dass dies die kosten-
günstigste Variante darstellt und dass mit den anderen Varianten davon auszugehen ist, dass 
die Kosten für die Mieter:innen steigen werden?  
Es wurden bei keiner der vorgestellten Varianten/Szenarien Kosten ermittelt. In den nächsten 
Dekaden werden aufgrund des Zustandes der Gebäude umfangreiche Erneuerungsmassnahmen 
im Bereich der Mehrfamilienhäuser notwendig werden. Im laufenden Prozess soll herausgefun-
den werden, wie die Genossenschaftler:innen und Bewohner:innen zu den unterschiedlichen 
Szenarien stehen. Die SGW ist sich ihrer Aufgabe und Verpflichtung bewusst, auch zukünftig 
preiswertes Wohnen zu ermöglichen.  

 
- Wer bestimmt resp. legt fest, was für die Mitwirkung bei der Stadt Bern eingegeben wird? 

Der Entscheid wird über die Generalversammlung via Abstimmung gefällt. 

6. Organisation und Ablauf 
 

In sechs Gruppen haben die Teilnehmenden Tischdialoge zum vorgestellten Arbeitsstand des 
Teams, aufgeteilt in drei Typologien (Schwerpunktthemen) geführt. Jeder Tisch ist von einem Ver-
treter der Kommission Siedlungsentwicklung oder der Echogruppe moderiert worden. Unterstützt 
wurden die Gastgeber:innen durch ein Team- oder ein Fachmitglied aus der Begleitgruppe (Eintei-
lung Gastgeber:innen und Fachmitglied). 
 
Innerhalb der Gruppe wurde, je nach Einteilung die ausgewählte Typologie diskutiert sowie ein ge-
meinsamer Konsens zu den vier wichtigsten Rückmeldungen je Gruppe erarbeitet. Es erfolgten 3 
Gesprächsrunden à 30 min, so dass jede:r Teilnehmende zu jeder Typologie Stellung nehmen 
konnte. Folgende Leitfragen wurden zu den drei Typologien als Einstieg in die Gruppendiskussion 
und als Denkanstösse mitgegeben: 
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7. Ergebnissicherung der Gruppenarbeit 
 

Die Ergebnisse der Genossenschaftswerkstatt werden im vorliegenden Bericht zusammengefasst. 
Sie dienen dem Team als Grundlage für die Weiterbearbeitung der Stossrichtungen sowie der Be-
gleitgruppe des Workshopverfahrens als Grundlage für ihre Empfehlungen für den nächsten Bear-
beitungsschritt. Ein Fotoprotokoll der Dialogrunde befindet sich im Anhang IV. 
 
Der vorliegende Bericht wird allen Teilnehmenden zugestellt und auf der Homepage der SGW auf-
geschaltet. 

8. Rückmeldung  
 

Die Gastgebenden an den Tischen haben je Thema die maximal vier wichtigsten Rückmeldungen 
je Gesprächsrunde vorgestellt. Es wurden somit in den drei Gesprächsrunden insgesamt max. 12 
Rückmeldungen im Plenum präsentiert. Die Reihenfolge der Rückmeldungen richtet sich nach der 
an die Werkstatt abgegebenen Gewichtung der Empfehlungen (vgl. Anhang I). 

9. Rundschau zu Fazit 

Die Fachmitglieder der Begleitgruppe, Kornelia Gysel, Stefan Rotzler und Lorenz Frauchiger dan-
ken allen Teilnehmenden für die konstruktive und disziplinierte Diskussion und die wertvollen In-
puts aus dem gemeinsamen Dialog (Ein Fotoprotokoll des Fazits der Rundschau befindet sich im 
Anhang V). 
Die inhaltliche Diskussion der ersten Werkstatt auf einer sehr hohen Flughöhe und die heute dis-
kutierten sehr konkreten Fragestellungen gilt es für die weitere Bearbeitung zusammenzubringen. 
Dies, um Möglichkeiten zu schaffen, allgemeine Stossrichtungen für eine zukünftige Entwicklung 
festzulegen, die aber konkretere Handlungsräume aufzeigen als die bisherigen Leitsätze. Inhaltlich 
wird mitgenommen, dass ein starkes Bedürfnis vorhanden ist, kurzfristig als auch langfristig zu 
denken. Es besteht der Wunsch, Massnahmen, Ideen und Orte zu finden für zeitnahe Umsetzun-
gen, so dass das Zusammenleben sich möglichst rasch verändern und den Zusammenhalt in der 
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Gemeinschaft gefördert wird. Spielräume für mittel- bis langfristige planerische Bedürfnisse sollen 
bestehen bleiben. Dieses Zusammenspiel mit unterschiedlichen Zeithorizonten gilt es in die Wei-
terbearbeitung einfliessen zu lassen. So sehr sich alle Anwesenden mit dem Ort identifizieren und 
den Charakter des Wylerguts und des Siedlungsbildes schützen wollen, besteht auch ein starkes 
Interesse Veränderungen zu ermöglichen und Möglichkeit für das Entstehen von Neuem zu schaf-
fen. Der Zusammenhalt von Nutzungen, als auch der bauliche Ausdruck werden als wichtig emp-
funden. Der Charakter des Ortes ist nicht nur abhängig vom Aussehen, sondern auch vom Zusam-
menleben. Der Wunsch der Genossenschaft nach mehr «Grün», nach Biodiversität und auch mehr 
Nutzgärten und Nutzbäumen erfreut. Die Eingangssituation am Brückenkopf ist zu präzisieren, mit 
dem Ziel einen guten Weg für eine zukünftige Entwicklung zu finden. Wichtig wird es sein, gemein-
same Lösungen für die Zukunft zu finden mit einer zukunftsfähigen Qualität über alle Typologien. 
Mit der Verfassung des Zielbildes wurde der Auftrag gefasst, eine Grundlage zu schaffen, die an 
die nächste Generation weitergegeben werden kann. 
 
Petra Klima weist alle Teilnehmenden darauf hin, die vorgestellten Rückmeldungen auch individu-
ell noch zu bewerten. Hierfür stehen allen 5 Punkte zur persönlichen Bewertung zur Verfügung. 

10. Abschluss 
 

Stephan Glaus Stämpfli dankt den Teilnehmenden herzlich für ihren Input sowie die offene und 
konstruktive Diskussion. Die Rückmeldungen auf der Werkstatt werden aufbereitet und fliessen in 
die Weiterbearbeitung mit ein. Im Genossenschafts-Heftli vom Dezember 2023 wird über das wei-
tere Vorgehen wieder informiert. Im Anschluss an das Workshopverfahren werden alle Genossen-
schaftler:innen und Bewohner:innen über das Ergebnis informiert. Im Jahr 2025 wird es voraus-
sichtlich ein grösseres Traktandum zur Weiterentwicklung in der Genossenschaft zur Abstimmung 
gebracht.  

Anhang 

Nachfolgend sind die Anhänge I bis VI aufgeführt.  
 
- Anhang I: Rückmeldung und Empfehlungen aus der Dialogrunde 
- Anhang II: Präsentation und Einordnung im Gesamtprozess 
- Anhang III: Präsentation Team 
- Anhang IV: Fotoprotokoll Dialogrunde 
- Anhang V: Fotoprotokoll «Fazit aus Rundschau» 
- Anhang VI: Fotoprotokoll Teilnehmende 
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Anhang I – Rückmeldung aus der Dialogrunde 
 

Typologie «Freiraum» 

 
 

Rückmeldungen zum Freiraum: 
 

Rückmeldung Punkte 
Für Umsetzungen im Bereich Freiraum wird eine dynamische Entwicklung ge-
wünscht. Im Fokusgebiet Freiraum soll mit Umsetzungen zugewartet werden bis Inte-
resse besteht und sich «Kümmerer» finden, welche die Umsetzung der Projekte an 
die Hand nehmen und anschliessend bewirtschaften.  

13 

In der Diskussion wird die Frage aufgeworfen, ob und wie weit die Jugend im Prozess 
des Wylerguts involviert ist. Dies nicht nur im Hinblick auf den Freiraum, sondern im 
Gesamtprozess betrachtet. Wichtig ist, auch die Jungen einzubeziehen, da für die Zu-
kunft und die nächste Generation geplant wird. 

9 

Das aufgezeigte Potenzial zwischen Brückenkopf und Dorfplatz kann nachvollzogen 
werden. Aber nur wenn dieses im Verbund und als Gesamtfreiraumsystem betrachtet 
wird und sich der Brückenkopf nicht nur auf den Neubau beschränkt. Aufgrund ver-
gangener Pop-ups ist man sich sicher, dass das Bedürfnis nach öffentlichen Nutzun-
gen nebst Café und Alterswohnen vorhanden ist. 

8 

Die Anbindung des Wylerguts an den Brückenkopf mit der Verbindung von der Brücke 
zum Dorfplatz ist nach heutigem Stand nicht mehrheitsfähig. Die Qualität des Wyler-
guts besteht in seiner Abgeschlossenheit, zudem die angedachte Öffnung im 

7 
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Widerspruch steht. Um einen Entscheid diskutieren und fällen zu können, braucht es 
mehr Informationen. 
Es besteht der Wunsch nach einer stärkeren Entsiegelung. 7 

Die durch das Team vorgeschlagenen Massnahmen zum Freiraum werden als richtig 
empfunden. Dessen Aktivierung durch die präsentierten Massnahmen ist unbestrit-
ten und wird begrüsst.  

3 

Nutzgärten und Nutzbäume werden positiv gewürdigt und sind gewünscht. Es be-
steht sogar der Wunsch nach mehr Grün und zusätzlichen Bäumen. 

3 

Wurde der Betrachtungsperimeter zu eng gesteckt? Es werden Aussagen respektive 
Überlegungen zum angrenzenden Wald, zur Aare und zum viel genutzten Platz unter 
Autobahn vermisst.  

3 

Parkierung: Was passiert mit den Fahrzeugen, wenn der Pausenplatz von Parkplätzen 
befreit wird? Wichtig ist es beim Thema Parkierung, Fokusgebiete auszuscheiden 
(Gebiet mit Parkplätzen und Gebiet für Parkplatz-Aufhebungen). Mit der Umsetzung 
des ersten Bausteins im Bereich der MFH kann die Parkplatzthematik entschärft und 
Gebiete befreit werden. Wichtig ist langfristig ein Parkplatzkonzept, mit Überlegung 
wir in der Zukunft mit den Parkplätzen umgegangen werden soll. 

3 

Nutzung der Freiflächen: Gemäss der Teilnehmenden werden die Freiflächen heute 
bereits genutzt und es sind kaum ungenutzte Flächen vorhanden. Die aufgezeigten 
Massnahmen zeigen aber das vorhandene Potenzial. Wichtig ist es «Kümmerer» für 
diese Freiflächen zu finden.  

2 

Die Umsetzung des Dorfplatzes als Treffpunkt ist wichtig und kann gerne als erstes 
Impulsprojekt umgesetzt werden. 

2 

Die Grimselstrasse wurde bei der heutigen Präsentation eher untergeordnet behan-
delt. Für die Weiterbearbeitung sind zu den Themen Verbindung/Verknüpfung, Redi-
mensionierung und somit Aktivierung und teilweise Entsiegelung Vertiefungen er-
wünscht. 

2 

Der ursprüngliche Sozialgedanken aus der Gründungszeit der Genossenschaft soll 
wieder gestärkt werden. Dies ist auch schon in den vorgängig erarbeiteten Leitsätzen 
der SGW enthalten.  

1 

Gemeinschaftsgärten MFH: Die Besonnung der Gemeinschaftsgärten ist wesentlich. 
Bei der Variante «Kamm» geht Licht verloren, welches eher negativ für den Freiraum 
gewertet wird. 

 

Biodiversität soll gefördert und versiegelte Fläche minimiert werden, auch im Bereich 
der Gärten der Einfamilienhäuser (keine Steingärten).  
Themen: Gemeinschaftsgärten mit Jugendlichen bewirtschaften, die Möglichkeit für 
einen Schulgarten schaffen. 

 

Mit Umsetzungen soll nicht ewig zugewartet werden. Die Wichtigkeit von Impuls- 
resp. Initialprojekten für den Start in die Quartierentwicklung wird thematisiert. 
Baumpflanzungen können kurzfristig umgesetzt werden und einen Beitrag hierzu 
leisten. Das Bedürfnis sich heute schon um die Freiräume zu kümmern ist vorhan-
den. 

 

Anpassungen und Veränderungen im Bereich des Freiraums der MFH (sozialräumlich, 
Biodiversität muss als partizipativer Prozess angegangen werden. Es soll nicht zu 
lang zugewartet werden. Aufwertungen der bestehenden Zwischenräume können 
kurzfristig bereits umgesetzt werden (innerhalb von 5 Jahren), auch unter Berück-
sichtigung einer gestaffelten Umsetzung resp. Erneuerung der MFH. 
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Es gibt schon heute Personenkreise/Gruppen im Bereich der Gemeinschaftsgärten 
der MFH die Umgestaltungen lieber heute als morgen angehen wollen. Diese gilt es 
zu unterstützen.  

 

Die Überlegungen zu den Gemeinschaftsgärten sind grundsätzlich interessant, aber 
auch in sozialräumlicher Sicht und als Verbindung zwischen den MFH und EFH. Ge-
fordert wird eine bedürfnisorientierte Umsetzung. 

 

 

Typologie «Mehrfamilienhäuser» 

 
 

Rückmeldungen zu den MFH: 
 

Rückmeldung Punkte 
Das Szenario «Cluster» wird als positiv betrachtet, da es neue Vernetzungsmöglich-
keiten durch eine andere Architektursprache und -form schafft.  

18 

Eine bedürfnisorientierte Entwicklung des Brückenkopfes wird positiv aufgenommen. 10 

Nutzung: Vieles was heute vorhanden ist wird als gut empfunden. Auch zukünftig soll 
preiswerter Wohnraum erhalten werden. Zusätzlich sollen aber auch mehr Nutzungs-
möglichkeiten geschaffen, im Sinn eines grösseren Nutzungsmixes, (WG’s, Rollstuhl-
gängiger und/oder altersgerechter Wohnraum) werden.  

9 

Mehr Angebote durch verschiedene Wohnformen zu schaffen, wird begrüsst. 8 

Es wird keine dauernde Baustelle über Jahre gewünscht. 4 
Der Dorfcharakter und das Bild der Gartenstadt soll im Sinne des Grünraums, nicht 
nur im Bereich der EFH, sondern auch im Bereich der MFH, erhalten bleiben. Im Be-
reich der MFH soll somit nicht zu viel Urbanität geschaffen werden. 

3 

Es wird «mehr Grün» gefordert (Bsp. «vertikal gardening»). Grünflächen auch horizon-
tal mitdenken. 

3 
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Das Szenario Cluster schafft Möglichkeiten die Verbindung und Durchlässigkeit inner-
halb der MFH zu stärken. 

3 

Es besteht das Bedürfnis nach mehr Vielfalt und vielfältigere Wohnformen. Diversität 
ist zu fördern. 

2 

Ob eine Kombination zwischen alt und neu langfristig sinnvoll ist, wird hinterfragt. 2 
Eine Entwicklung muss in erster Linie den Bedürfnissen entsprechen. Die Einheitlich-
keit wird unter diesem Aspekt als zweitrangig angesehen 

2 

Die Einheitlichkeit des Wylerguts soll erhalten bleiben. Es ist zwischen den beiden 
Strukturgruppen der MFH und der EFH eine Verbindung zu schaffen, so dass das Ge-
samtbild weiterhin bestehen bleibt. 

2 

Kurzfristige Massnahmen sollen gefördert werden. Im Hinblick auf anstehende Verän-
derungen soll abgewogen, aber nicht verunmöglicht werden. 

2 

Die Umgebung des Wylerguts mit ihren anstehenden Veränderungen soll einbezogen 
werden (Wylerhus, Wifag- Areal). Im laufenden Prozess sollen diese Veränderungen 
immer wieder in Bezug gesetzt werden. 

2 

Es wird gewünscht, Möglichkeiten hinsichtlich Öffnung zur Grimselstrasse und über-
winden der Trennung aufzuzeigen und somit auch die Verbindung zu den EFH zu för-
dern/stärken. 

1 

Das Thema der Durchlässigkeit, MFH zu EFH aber auch MFH-MFH, wurde viel disku-
tiert. Vor allem die Durchlässigkeit zwischen den Mehrfamilienhäusern ist mit der 
Form der senkrecht im Hang stehenden Riegel nicht gegeben und wird heute auch 
wenig gelebt. Hier werden Ansätze für das Schaffen von Möglichkeiten für mehr 
Durchlässigkeit gewünscht.  

1 

Hinsichtlich der Höhenentwicklung der MFH gibt es in den Gruppen unterschiedliche 
Haltungen. Es gibt Bedenken, dass eine Erhöhung der MFH zu einer grösseren Be-
schattung führt und die Einheitlichkeit des Gesamtbildes gestört wird. Andererseits 
wäre eine Mehrhöhe mit kleinerem Fussabdruck, d.h. mehr umgebende Grünfläche 
(gleiche Nutzungsdichte) zu prüfen. 

1 

Bezüglich des Vorgehens wird eine Umsetzung einer ersten Etappe am Brückenkopf 
als sinnvolle Variante betrachtet. Eine Umsetzung allfälliger Konzepte muss etappiert 
erfolgen, unter dem Gesichtspunkt der Sozialverträglichkeit und des Erhalts von be-
zahlbarem Wohnraum. 

1 

Im Bereich des Brückenkopfs sollen Möglichkeiten für Alterswohnen geschaffen wer-
den, um einen Tausch zwischen EFH- und MFH-Bewohnenden zu ermöglichen und für 
ältere Menschen die Möglichkeit zu schaffen, auch im Alter im Quartier zu bleiben. 

 

Zum gewünschten Erhalt des Dorfcharakters und der Gartenstadt sollen auch umlie-
gende grossräumige Entwicklungen berücksichtig werden (Entwicklung Wifag-Areal) 
und ein fliessender Übergang in diesem Bereich geschaffen werden. 

 

Der Freiraum als solches ist sehr wichtig und die Verbindungen dessen sind zu stär-
ken. Die Verbindung der Polygonstrasse zur Grimselstrasse sowie die weitere Verbin-
dung ins EFH-Gebiet ist als Schwerpunkt aufzunehmen und zu prüfen. 

 

In Bezug auf Nachhaltigkeit wird gefordert, wenn Abriss, dann Neubau mit Mehrnut-
zen und kein gleichwertiger Ersatz.  
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Typologie «Einfamilienhäuser» 

 
 

Rückmeldungen zu den EFH:  
 

Rückmeldung Punkte 
«Grün bleibt grün». Fussabdrücke sollen erhalten bleiben. Für eine Verdichtung sind 
andere Lösungen zu finden. Verdichtungsmöglichkeiten bestehen vor allem in den 
aufgezeigten «gelb» markierten Gebieten. 

16 

Aufstockungen werden grundsätzlich als Möglichkeit gesehen und sollen auch mög-
lich gemacht werden. Festlegungen von Regeln sollen Einheitlichkeit gewährleisten. 

14 

Änderungen sollen grundsätzlich möglich sein.  7 
Mutiger sein für Neues. 5 
Das Siedlungsbild ist öffentliches Gut, Wünsche/Anliegen innerhalb der eigenen vier 
Wände sind privat und stellen individuelle Bedürfnisse dar. Es werden keine Bele-
gungsvorschriften, etc. gewünscht. 

5 

Bei Überlegungen zu Verdichtung und Erweiterung sollen nicht immer nur soziale 
Faktoren im Vordergrund stehen. Das Thema Verdichtung und Erweiterung soll auch 
im Kontext zum Freiraum /Gartenfläche, Biodiversitätsfläche, etc, gestellt werden. 

5 

Einheitlichkeit über das ganze Quartier macht das Wylergut aus und wird als wichti-
ges Gut erachtet. 

4 

Zusätzliche Bauten in Parzellen mit grossen Gärten werden grundsätzlich als positiv 
beurteilt.  

4 

Es ist aber bei Neubauten kein «Wildwuchs» erwünscht. Es wird die Idee eines neuen 
Haustyps aufgeworfen, der eventuell auch im Dialog zu Veränderungen der MFH ste-
hen könnte. Erweiterung Häuserspektrum (Bsp. tiny house, etc) 

2 

Wenn EFH Besitzer:innen etwas umsetzen wollen, sollen An- und Umbauten durch 
Flexibilität ermöglicht werden. Eine reihenweise Umsetzung zu fordern, ist kaum um-
setzbar.  

2 
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Es wird die Frage aufgeworfen, ob man durch strenge Regeln Möglichkeiten zur Rea-
lisierung schaffen könnte? Es werden vorzugsweise Regeln in Kauf genommen, als 
Entwicklungsmöglichkeiten ganz zu verhindern. 

2 

Reglement erarbeiten für Umsetzung. 2 
Alleinstehende EFH-Parzellen bieten Raum für Verdichtung. 1 
Aufstockungen als Gesamtreihe wurden sehr kontrovers diskutiert und es konnte 
kein Konsens gefunden werden: 

 

- Bevorzugen der Veränderung gesamthaft in Reihe 1 

Die Forderung bei An-/Umbauten und Aufstockungen nach mehr Wohneinheiten, 
resp. mehr Personen pro Fläche stellt einen Eingriff ins Privatrecht dar. Was kann die 
Genossenschaft bieten, mit Blick auf den genossenschaftlichen Gedanken, um stren-
gere Regeln mitzutragen (z.B. Alterswohnungen, dafür m2/Kopf Vorschriften). 
Seitens der MFH-Bewohner:innen wird gewünscht, die beiden Gebiete wieder näher 
zu bringen und zu verzahnen. 

 

Wie kann das «Geben und Nehmen» durch Regeln gestärkt werden?  
Mieter:innen sollen auch Genossenschaftler sein und mitbestimmen dürfen.  
Die Idee der kleineren Massnahmen, zB. kleinere Anbauten werden als positiv wahr-
genommen, wenn es die Baulinie zulässt.  

 

Es wird die Frage aufgeworfen, warum die Jugend nicht anwesend ist. Überlegungen 
zur Zukunftsfähigkeit und das Mitdenken für die nächste Generation (z.B. Wohnfor-
men) ist mitzunehmen. 

 

Es wäre schade, wenn es ein Sammelsurium verschiedener Baueingaben gäbe.  
 

Individuelle Rückmeldungen aus der Box  

Es sind drei individuellen Rückmeldungen in der «Box» eingegangen: 
 

Wohnzone - Bleibt es bei der Wohnzone W2? Wenn nicht wären auch noch Entwick-
lungsmöglichkeiten denkbar. 

 
EFH - Man will nicht zurück zum Denkmalschutz. Das Bild soll erhalten bleiben, 

aber ohne zu kleinliche Vorschriften zu erlassen. 

 
Aktivitäten und 
Belebung 

- Es wird der Wunsch nach mehr gemeinsamen Aktivitäten und Belebung 
geäussert. 

 


